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J oachim Gauck stand inzwi-
schen mehrfach dahinter, An-
gela Merkel ebenfalls, Helmut

Kohl und Hans-Dietrich Genscher
sind auch schon damit zu sehen ge-
wesen - genauso wie die derzeit
viel diskutierten Klaus Wowereit
und Matthias Platzeck, neben vie-
len anderen. Und: „Herr Schäuble
hat sich schon ein paar Mal eins
ausgeliehen, als er noch Innenmi-
nister war - eine Spezialanferti-
gung“, erzählt der Köthener Man-
fred Eichler, nicht ohne Stolz in der
Stimme. Die Produkte seiner Firma
Eichler Präsenter Design tauchen
immer wieder auf Fotos mit gro-
ßen Namen auf: Manfred Eich-
ler fertigt Rednerpulte.

„Hier stehen die Unika-
te“, sagt er, als er in den
Verkaufsraum in der Köthe-
ner Innenstadt tritt, wo er
die verschiedenen Modelle
präsentiert. Er deutet auf ein
aluminiumgraues Pult mit
geschwungener Deckplatte:
„Das hier ist das, wie es die Frau
Leutheusser-Schnarrenberger
hat.“ Auch jenes, das er für Wolf-
gang Schäuble entwickelte, und an
dem dieser mit dem Rollstuhl opti-
mal Platz findet, zeigt er hier.

An den Wänden fallen die vielen
Stromanschlüsse auf - ein Relikt
des Fernsehgeschäfts, das der ge-
lernte Rundfunkmechaniker hier
viele Jahre geführt hat. Eigentlich
würde er den Laden heute gar nicht
mehr brauchen - aber: „Es gibt kei-
nen Nachmieter“, sagt er.

Seine Kunden finden über das
Internet zu ihm und bestellen die
Pulte auch über diesen Weg. Sie
stammen aus ganz Deutschland
und darüber hinaus - viele zum
Beispiel auch aus der Schweiz, er-
zählt Eichler. „Das ist kein regiona-
les Geschäft.“ Im Durchschnitt
komme alle ein bis zwei Tage eine
Anfrage.

„Bei uns sieht es immer nach Ar-
beit aus“, lacht Eichler, als es hin-
ter die Kulissen geht. In einem klei-
nen Lagerraum sind etliche Kar-
tons mit den einzelnen Komponen-
ten untergebracht, einige Schritte
weiter steht eine moderne CNC-
Maschine, mit der er computerge-
steuert bestimmte Formen, zum
Beispiel für Wappen, fräsen kann.
Später kommt auf die Edelstahl-
platten per Digitaldruck das farbi-
ge Wappen. Sein Mitarbeiter und
ein Tischler, der öfter mithilft, sind
in der Werkstatt gerade an einer

Holzplatte zugange. Außerdem be-
schäftigt Manfred Eichler noch
stundenweise eine Mitarbeiterin
für die Buchhaltung. Ausgangs-
punkt für die Modelle sind zwar
stets die von ihm entworfenen
Grundformen aus Holz, Stahl und
Edelstahl - wahlweise kastig oder
eher kurvig. Doch über die Details
entscheiden die Auftraggeber. Und
die haben manchmal ganz beson-

dere Vorstellungen. Einmal hat
Eichler zum Beispiel auf Wunsch
der Uni Greifswald ein Rednerpult
mit Klavierlack beschichtet, weil
bei dessen Einsatz ein Klavier da-
neben stehen und beides optisch
harmonieren sollte. Mehrere Pulte
für Berlin mussten mit magneti-
schen (und damit abnehmbaren)
Wappen versehen werden - falls sie
einmal nebeneinander verwendet

werden und nur ein Wappen zu se-
hen sein soll. Und für die Amerika-
nische Botschaft in Berlin baute
Manfred Eichler ein Rednerpult
aus Amerikanischer Kirsche. Sonst
wird meistens melaminbeschichte-
tes Holz verwendet.

Doch genau das ist ja Eichlers Re-
zept: dass er die pragmatisch de-
signten Pulte, die stets etliche Ka-
bel „verstecken“ müssen, individu-
ell anfertigt. Mancher etwa will be-
sonders viel Ausstattung integriert
haben - zum Beispiel eine Uhr, eine
Leselampe oder eine Buchse für
den Internetanschluss. Die Technik
werde in der Regel gleich mit ver-
kauft, erzählt er.

Seine Kunden, das sind aber na-
türlich nicht die Redner selbst -
sondern jene, die Konferenzen,
Kongresse und andere Veranstal-
tungen organisieren, zu denen gro-
ße Ansprachen und Vorträge gehö-
ren: Ämter, Hotels, Gemeinden,
Parteien, Unis und andere Institu-
tionen. Auch in den Bundesrat und
das Bundesamt für Verfassungs-
schutz, in die OECD-Niederlassung
in Berlin oder die Ständige Vertre-

tung Nordrhein-Westfalens bei der
Europäischen Union in Brüssel ha-
ben es Eichlers Pulte etwa bereits
geschafft.

Dabei fing alles mit einem gro-
ßen Missverständnis an: Es war
Mitte der 90er Jahre, als der Meis-
ter der Radio- und Fernsehtechnik,
der damals in Kö-
then einen gro-
ßen Fernsehla-
den betrieb, zu
Gast bei einer
Messe war. Dort
wollte er ein
selbst entwickeltes Videokonfe-
renzsystem vorstellen. Denn nach
dem Boom der „West-Fernseher“
nach der Wende, als er „LKW-weise
Geräte verkauft“ hatte, war das In-
teresse der Leute merklich zurück-
gegangen. „Viele ließen sich zwar
bei uns beraten, kauften dann aber
in den großen Elektronikmärkten,
die etwas billiger sein konnten“, er-
innert er sich. Manfred Eichler war
also auf der Suche nach neuen Ge-
schäftsfeldern. Um nun aber seine
Videokonferenz-Technik auf der
Messe vorzustellen, brauchte er ei-

nen Tisch. Schnell baute er aus
Holz und Stahl ein Kommunikati-
onsterminal, wie er es nennt und
noch heute in ähnlicher Form an-
bietet. Und wurde bei der Präsenta-
tion schließlich öfter nach dem - da-
mals gar nicht zum Verkauf stehen-
den - Tisch gefragt, als nach der
Technik. „Da entstand die Ge-

schäftsidee.“
Und mit dem Technikmo-
biliar lief es so ge-

schmiert, dass der Kö-
thener, der mehrere
Jahre auch den re-
gionalen Fernseh-
sender der Stadt
geführt und dafür
ein Studio in sei-
nen Räumen einge-
richtet hatte, vor
gut zehn Jahren

schweren Herzens
seinen Laden abgab.

Denn mittlerweile wa-
ren Rednerpulte, die er in

Anlehnung an seine Kom-
munikationsterminals ent-

worfen hatte, zum Angebot
hinzugekommen. Und: „Die
Nachfrage wurde stärker, wäh-
rend der Fernsehladen auf im-
mer weniger Resonanz stieß.“
Mittlerweile ist Eichler 72 - ans
Aufhören denkt der rastlose Red-
nerpultbauer aber noch nicht.
„Dann bräuchte ich ein anderes
Hobby, Reisen vielleicht“, sagt er -
und macht damit gleichzeitig deut-
lich, dass seine Arbeit keine Last
für ihn ist.

Noch immer kommt er morgens
um neun in sein Büro, erstellt zum
Großteil Angebote und Grafiken für
potenzielle Kunden oder macht
manches hin und wieder selbst - lö-
tet etwa die Trinkglasbehälter oder
die Mikrofonbuchsen aus Edel-
stahl. Und wenn Eichler, der mit
seiner Frau auch in Köthen wohnt,
am Abend zu Hause ist, dann
schnappt sich der passionierte
Hobbyfotograf meist noch einmal
sein Laptop und schaut, ob noch ei-
ne E-Mail eingetroffen ist.

Stressig wird es aber selbst zu
beliebten Auftragszeiten oder bei
ganz dringenden Anfragen wie ge-
rade zum Jahresende bei ihm nicht:
„Ich habe die Gabe, dass ich nicht
hetze“, sagt er über sich selbst.

Trotzdem macht er sich natürlich
Gedanken um die Nachfolge. „Es
wäre schön, wenn die Firma in der
Familie bleiben würde, aber da-

nach sieht es
nicht aus“,
sagt er. Seine
Tochter führt
zwar auch ein
Geschäft, aber
ganz anderer

Art: Sie verkauft schräg gegenüber
seiner Werkstatt Einrichtungsac-
cessoires. Also plant Manfred Eich-
ler, seine Firma irgendwann zu ver-
kaufen. Doch bislang, sagt er, habe
sich noch kein Kandidat gefunden.

Und dann, als Eichler vor einem
Rednerpult mit dem Logo der Ame-
rikanischen Botschaft steht,
schwärmt der Mann, der einmal
mit einer ganz kleinen Fernseh-
werkstatt angefangen hat, davon,
wen er gern einmal an einem sei-
ner Pulte sehen würde: „Barack
Obama.“ Das wäre was.

FIRMA Die Pulte des
Kötheners Manfred
Eichler kommen
nicht nur in Ämtern
und Unis zum
Einsatz, sondern
auch bei Reden des
Bundespräsidenten
oder der Kanzlerin.

Möbel fürgroßeNamen

„Das ist kein
regionales Geschäft.“
Manfred Eichler
Rednerpultbauer

INTERVIEW Nana Mouskouri
über ihre Lieder und ihre
Liebe zu Griechenland

SCHAU In Dresden treten
Meisterwerke der Malerei in
den Dialog mit Fotografien

Manfred Eichler und seine Rednerpulte - eine Ver-
bindung, die durch Zufall zustande kam. Inzwi-
schen hatte er viele verschiedene Kunden: von VW
bis zur US-Botschaft in Berlin. FOTO: A. STEDTLER

Auch bei der Regio-
nalkonferenz der
ostdeutschen Län-
der im September in
Köthen kamen Red-
nerpulte von Man-
fred Eichler zum
Einsatz: für Angela
Merkel undMatthias
Platzeck (rechts). Je-
nes, an dem Reiner
Haseloff steht, ist
von einem anderen
Hersteller. FOTO: DPA


